
Für Manfred Schenk als neuen
Verbandspräsidenten war das
72. Springenbodenschiessen ein
enges Bündnis zwischen der
herrlichen Bergwelt hoch über
dem Diemtigtal, mit dem tradi-
tionellen Schiesssportanlass und
mit der Kameradschaft: «Am
Freitag zu Beginn gewannen die
Schützen diesmal den Kampf
gegen den aufkommenden Nebel.
Über eine Stunde lang mussten
die Schiessenden auf ihren Feld-
lägern ausharren, bis sich der Ne-
bel verzogen hatte.» Schenk hob
an der Rangverkündigung den ta-
dellosen und unfallfreien Verlauf
hervor. Er schrieb diesen wichti-
gen Punkt den zahlreichen Hel-
fern und Funktionären zu, die
ihm während zweier Tage zur Sei-
te gestanden sind. Ein Blick in die
Statistik mit 536 Schützinnen
und Schützen, erneut 40 weniger
als im Vorjahr, löste bei Schenk
etwas Wehmut aus.

Insgesamt beteiligten sich 42
Verbands- und 38 Gastgruppen
am Schiessanlass. Die Verbands-
gruppen wurden einmal mehr
vom einheimischen Team Alaska
dominiert. Die fünf Diemtiger
schossen insgesamt 233 Punkte.
Die altbekannten Gäste «lueg is
Land» aus Krattigen waren dies-
mal punktgleich. Acht Punktema-
xima standen diesmal zu Buche.
Christian Kummer aus Krattigen
(Feld A) und Hansruedi Fankhau-
ser (Feld D) holten sich den Fest-
sieg.  Fritz Leuzinger

Gute Leistungen, aber 
weniger Teilnehmer

DIEMTIGTAL Am 72. Sprin-
genbodenschiessen holte sich 
Christian Kummer, Krattigen, 
im Feld A den Festsieg. Im Feld 
D setzte sich Veteran Hansrue-
di Fankhauser durch.

Ranglistenauszug
Stammvereine Feld A: 1. SV Diemtigen,
Alaska. 2. SV Diemtigen, Nidfluh. Stamm-
vereine Feld D: 1. FS Erlenbach-Latterbach,
Kristall. 2. FS Diemtigen, Kire. 3. FS Erlen-
bach-Latterbach, Stockhorn. Gastgruppen
Feld A: 1. SG Krattigen, lueg is Land. 2. FS
Blumenstein, Granit. 3. FSG Zwieselberg,
Wygarten. Gastgruppen Feld D: 1. SG Kratti-
gen, Vollträffer. 2. FS Oberwil, Tell. 3. SS Ur-
sellen-Niederhünigen. Jungschützen: 1. FS
Erlenbach-Latterbach, Diamants. Einzel Feld
A: 1. Christian Kummer, Krattigen. 2. Florian
Riesen, Krattigen. 3. Beat Stucki, SV Diemti-
gen. 4. Marcel Wittwer, Blumenstein. 5. Da-
niel Balmer, SV Diemtigen. 6. Theo Balmer,
Krattigen. 7. Adrian Klossner, SV Diemtigen.
Einzel Feld D: Hansruedi Fankhauser, Erlen-
bach-Latterbach. 2. Junior Markus Wittwer,
Blumenstein. 3. Werner Dubach, Erlenbach-
Latterbach. 4. Hans Stucki, Steffisburg-
Heimberg. Damsiegerin: Daniela Halde-
mann, SV Diemtigen.

Verbandspräsident Manfred Schenk (links) mit den Tagessiegern 
Christian Kummer und Hansruedi Fankhauser (rechts). Fritz Leuzinger

Sonniges Dorffest lockte Tausende

«Wiisswii, Schnaps oder ein Brot-
spiess mit Fonduechäs?» boten
festlich gekleidete Mitglieder der
ausrichtenden Dorfvereine Mür-
ren und Gimmelwald schon am
Bahnhof nach dem Aussteigen
der Passagiere des BLM-Bähnli
an. Einheimische wie Touristen
vieler Nationen säumten die
Strassen Mürrens und spürten
dieses Prickeln kurz bevor sich
der Festumzug mit Tschingde-
rassabum in Gang setzte.

Vorneweg trotteten Kühe und
Ziegen mit blumigem Kopf-
schmuck, gefolgt von der Mür-
ren-Musig und den Musikgesell-
schaften Lauterbrunnen und Ut-
tigen, unterstützt von der Tam-

bourengruppe Gerzensee.
Dazwischen spritzte ein Mäd-
chen vom Feuerwehrwagen frech
Wasser aus einem Schlauch in
die Menge, was die zahllosen Zu-
schauerinnen und Zuschauer an-
gesichts des sommerlichen Wet-
ters mehr als begrüssten.

Schönes Motto gewählt
Nicht nur Marschmusik erklang,
denn Jugendliche der interna-
tionalen Sommerakademie im
Hotel Regina, die klassische Mu-
sik studieren, gingen im Umzug
mit und spielten schmissig das
hebräische Volkslied «Hava Na-
gila», was übersetzt heisst:
«Lasst uns glücklich sein». Ein

schöneres Motto hätten die
jungen Leute aus aller Welt für
das Dorffest nicht intonieren
können.

Die Trichlerbuebä aus Schma-
dribach schüttelten die mächti-
gen Schellen, ihr Ton wummerte
direkt in den Bauch. Zahlreiche
Damen und Herren in stolzen
Berner Trachten mit üppig be-
stückten Blumenkörben kamen
als Farbtupfer. Dazwischen ru-
ckelte ein Elektromobil vom Mi-

nimuseum Mürren über die Stre-
cke. Plötzlich tauchten kleine In-
dianer mit typischem Geheul auf.
Prächtig verkleidet präsentierte
sich der Kindergarten- und
Schulverein im Festzug india-
nisch im Fransenanzug mit ge-
fiedertem Kopfschmuck.

Fest im Sportzentrum
Die vielen Gäste zog es danach in
die grosse Halle des Sportzent-
rums mit seiner Festzeltatmo-
sphäre – hier liessen sich Vereine,
Lokalprominenz und Besucher
zum Glas Wein und zu zünftigen
Speisen nieder. Die Musikgesell-
schaft Uttigen lieferte fetzige
Rhythmen: Aus den Hits von Polo
Hofer vom «Kiosk» über «Alpe-
rose» bis «Giggerig» wurde Blas-
musik und schuf beseelte Fest-
laune für alle Altersklassen.

Christina Burghagen

MÜRREN Schon die Warteschlange zur Gondel ab Lauterbrun-
nen kündigte an, wie beliebt ein Sonntagsausflug anlässlich des 
54. Dorffestes ist. Übermütig strahlten die Festzugteilnehmen-
den und die Gäste mit der Sonne um die Wette.

Die Feuerwehr zeigte ihre Fahrzeuge und sorgte mit der Wasserspritze für eine 
Erfrischung der Zuschauer des Umzuges am Dorffest in Mürren. Bilder Christina Burghagen

Junge Musiker der internationalen 
Sommerakademie marschieren mit.

Ein schöneres Mot-
to hätten die jungen 
Leute aus aller Welt 
für das Dorffest 
nicht intonieren 
können.

Bergbahnen machen einen Franken Gewinn

Einen Franken beträgt der Jah-
resgewinn für die Bergbahnen
Destination Gstaad (BDG) im Ge-
schäftsjahr 2015/2016. Natürlich
ein symbolischer Wert. Und eine
gewaltige Steigerung gegenüber
den 8,5 Millionen Franken Ver-
lust vom Vorjahr. Die Fitnesskur
hat gewirkt.

Ein Kraftakt war aber dazu nö-
tig, überhaupt eine ordentliche
Erfolgsrechnung vorlegen zu
können. Mitte Januar stand die
BDG kurz vor dem Konkurs. Das
Sanierungskonzept von Roland
Zegg habe Schlimmeres verhin-
dert, schreibt Verwaltungsrats-
präsident Heinz Brand in seinem
Jahresbericht. Projektleiter Zegg
bezeichnet diesen Fall denn auch
als das «grösste Sanierungspro-
jekt in der Schweizer Berg-
bahnbranche», das auch dank viel
Wohlwollen zustande gekommen
sei. Wohlwollen von der Bevölke-
rung mit ihrer Solidarität, von
den Landeigentümern mit ihren
Forderungsverzichten und von
der Gemeinde Saanen als vorma-
lige Hauptaktionärin.

7,3 Prozent weniger Eintritte
Zur finanziellen Schieflage der
Firma kommen erschwerend die
Probleme hinzu, mit denen prak-
tisch alle Schweizer Bergbahnen
kämpfen. Die Grafik der ver-
zeichneten Ersteintritte der BDG
im Jahr 2015/2016 zeichnet ein
ernüchterndes Bild. Die Zahlen
der Sommersaison sind mit
99 522 Ersteintritten leicht ange-
stiegen, im Winter ist man von

532 783 Eintritten im Vorjahr auf
486 048 abgesackt. Kumuliert
gibt das einen Rückgang von 7,3
Prozent.

Folgerichtig verringerte sich
auch der Verkehrsertrag, nämlich
von 17,34 auf 15,64 Millionen
Franken. Auf der Aufwandseite
ist zu erwähnen, dass trotz Spar-
programm der Personalaufwand
gar noch um rund 100 000 Fran-
ken angestiegen ist. Geschäfts-
führer Matthias In-Albon be-
gründet dies hauptsächlich mit
der Lohnfortzahlungspflicht des
im November freigestellten Di-
rektors Armon Cantieni über die
Wintersaison.

Das ordentliche Betriebs-
ergebnis schlägt mit einem Ver-
lust von über 3 Millionen Fran-
ken zu Buche. Nun kommt der
ausserordentliche Ertrag ins
Spiel: Verschiedene Darlehenser-
lasse und Schuldenübernahmen
von Gemeinden und Kantonen,
der Verkauf des Berghauses Rel-
lerli, der Verzicht der Gemeinde
Saanen auf das Kaufrecht der Rel-
lerli-Talstation sowie Gebäude-
aufwertungen und die Forde-
rungsverzichte der Landeigentü-
mer spülten der BDG beinahe 48
Millionen Franken in die Kasse.

Den grössten Teil davon nutzte
das Unternehmen für Wert-
beeinträchtigungen und Ab-
schreibungen auf Sachanlagen.
Schliesslich resultiert der er-
wähnte symbolische Minijahres-
gewinn. Dieser steht der General-
versammlung vom 27. August zur
Verfügung.

«Wir müssen lernen, dass sich
die Bergbahn wandeln muss»,
schreibt Matthias In-Albon. Die
BDG seien die Lokomotive der
Destination Gstaad und benötig-
ten darum auch die meisten In-
vestitionen. Im Geschäftsjahr
wurden bereits Investitionen von
3,6 Millionen Franken getätigt.
Und es wird weiter investiert.
Diesen Monat geben die BDG die
Plangenehmigungsverfahren für
die neue Saanerslochbahn sowie
für die Ersatzbahn Gstaad-Eggli

ein. Konzession und Baubewilli-
gung sollen im April 2017 unter
Dach und Fach sein. «Eine Kon-
zessionsverlängerung soll er-
möglichen, dass die heutige Saa-
nerslochbahn noch die Winter-
saison 2016/2017 fahren kann.»

Nun existieren auch von den
Stationen der neuen Eggli-Bahn
Visualisierungen. Die Reichen-
bach Architekten AG mit Sitz in
Saanen hat den Ideenwettbewerb
für sich entschieden und laut den
BDG «das Optimum aus dem

Platzbedarf des Gebäudes he-
rausgeholt». Die neue Talstation
wurde am gleichen Standort wie
die bisherige Station errichtet.
Erwähnenswert sei, teilen die
BDG mit, dass sich die Bahn nicht
nur für Skifahrer eigne, «sondern
auch für Gäste, welche im Berg-
restaurant die Sonne geniessen
und etwas konsumieren möch-
ten». Weitere aktuelle Investitio-
nen betreffen etwa die Optimie-
rung bestehender Beschneiungs-
anlagen. Christoph Buchs

GSTAAD Die Bergbahnen Destination Gstaad legen ihren 
Geschäftsbericht 2015/2016 vor – den ersten nach den ein-
schneidenden Massnahmen vom letzten Herbst. Vor allem 
dank ausserordentlichen Erträgen resultiert eine ausgeglichene
Jahresrechnung. Und es wird in die Zukunft investiert.

Die Talstation der Ersatzbahn Gstaad-Eggli in der Visualisierung. Im April soll die Baubewilligung unter Dach und Fach sein. zvg

«Wir müssen
lernen, dass sich die 
Bergbahn wandeln 
muss.»

Matthias In-Albon
Geschäftsführer BDG
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